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Fürbittgebet 
Predigt zum 9. Sonntag JK C 2016 

 
Es folgt nun eine kurze Predigt, anschließend sprechen wir das 
Glaubensbekenntnis und dann die Fürbitten. So sind wir es gewohnt. Das ist der 
übliche Ablauf einer Messe. 
Dem Fürbittgebet wird heute allerdings ein besonderer Stellenwert zuerkannt. 
Das Fürbittgebet ist heute das Hauptthema der Verkündigung. Im Evangelium 
hörten wir nämlich, wie ein römischer Hauptmann Jüdische Männer zu Jesus 
geschickt hat, um ihn zu bitten, er möge doch kommen und einen seiner Diener, 
der todkrank im Bett liegt, zu heilen. Die Jüdischen Männer tun das auch. Sie 
gehen zu Jesus und bitten ihn inständig, dem Hauptmann zu helfen. 
Genau das tun auch wir bewusst oder unbewusst bei jeder Messe. Wir tragen 
die Anliegen anderer Menschen vor Gott hin. Wir beten in öffentlichen und in 
kirchlichen Anliegen, wie beten für die Kranken, Sterbenden und auch für die 
Verstorbenen. Und manchmal sind auch ganz konkrete Anliegen dabei, oder wir 
halten etwas Stille, um für jene zu beten, die uns so wie der Hauptmann, gebeten 
haben, für sie zu beten. 
Das Fürbittgebet hatte in der Kirche immer schon einen wichtigen Platz, 
vielleicht auch deshalb, weil es uneigennützig ist. Ich bete nicht für mich selber, 
damit es mir gut geht, sondern ich bete für andere und erfülle dadurch im Gebet 
das Hauptgebot der Nächstenliebe. 
Manchmal machen wir uns sogar auf den Weg und tragen unsere Fürbitten dort 
vor, wo wir meinen, dass Gott besonders hellhörig ist. Zu diesen bevorzugten 
Orten gehören vor allem unsere Wallfahrtsorte. Es ist nicht so, dass Gott an 
diesen Orten mehr anwesend wäre, als in unseren Kirchen. Laut dem Zeugnis 
Salomos in der ersten Lesung wohnt Gott ja gar nicht im Tempel, sondern im 
Himmel und seit Pfingsten in den Herzen der Menschen.  
Der Grund, warum wir unsere Anliegen oft an Wallfahrtsorte mitnehmen, liegt 
eher in uns selber. Je weiter wir die Last der Anderen mitgetragen haben, desto 
größer ist der Wunsch, diese Last auch wieder los zu werden. Und umso 
inständiger wird das Gebet sein, das wir dann vortragen. 
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Am 1. Juni ist Tag des Lebens. Im Fürbittgebet werden wir also vor allem die 
Anliegen jener Mütter vortragen, die überfordert sind, sei es, dass sie ungewollt 
schwanger geworden sind; dass sie zur Abtreibung gedrängt werden oder allein 
für sich und ihre Kinder sorgen müssen; sei es dass sie gar Schutz in einem 
Frauenhaus suchen mussten, weil sie sonst keine Ruhe bekommen. 
Da könnten jetzt einige von uns sagen: „Was geht denn uns das an?“ 
Die christliche Antwort fällt in diesem Fall sehr klar aus: ja es geht uns etwas an, 
weil wir alle an denselben Gott glauben und weil mich das Leid meines Bruders 
oder meiner Schwester nicht kalt lassen darf. Es gehört zum Wesen des 
Christseins, dass uns jeder Mensch ein Anliegen sein muss.  
Und selbst wenn wir nicht an denselben Gott glauben, dürfen wir die Last der 
Mitmenschen nicht ignorieren. Gott hat uns das Gebot der Liebe aufgetragen, 
einer Liebe, die keine Grenzen kennt.  
Und wenn wir auch nicht allen Menschen effektiv helfen können, eines können 
wir jedem Menschen geben: die Zusage, sein Anliegen im Fürbittgebet Gott 
vorzutragen. Und manchmal seine Last auch ein Stück weit mitzutragen, hin zu 
einem bevorzugten Ort der Gottesbegegnung oder mitzutragen in meinem 
persönlichen Gebet.  
 


